2 107. 


Der ehemalige Juſtiz⸗-Kommiſſarius Krauthofer, der ſeit einiger Zeit 
Krotowski ſich nennt, der Gutsbeſitzer Wladimir Wilezyöski aus Krzy⸗ 
zanowo, Kreis Schrimm, und der Franz Maciejowski, Sohn des Probſtei⸗ 
pächters auf Wiry, Kreis Poſen, erlaſſen ſeit einigen Tagen unter vollkommen⸗ 
ſter Nichtachtung und Verhöhnung aller Geſetze, Namens der Polniſchen Repu⸗ 
blik und als Chefs des Polniſchen Partiſauen-Corps, Schreiben und Befehle an 
die Königlich Preußiſchen Behörden. Zugleich ſtellt der ſogenannte Oberbefehls, 
haber die Vollſtreckung der Befehle unter das Vehmgericht des Partiſanen⸗Corps. 

Das Behmgericht, welches in die feruſte und roheſte Zeit der Geſchichte fällt, 
it, — fo weit dies Inſtitut bekannt geworden iſt, — nichts Anderes als die 
Organiſation des Meuchelmordes. | Tr 

Die oben Genannten, welche fich der Proklamation des Meuchelmordes durch 
ihre Erlaſſe an das Königliche Ober-Landes-Gericht und die Königliche General— 
Kommiſſion vom 6. d. Mts. ſchuldig gemacht haben, werden ihrer Beſtrafung 
nicht entgehen. Niemand wird ſich zum Mitſchuldigen eines ſolchen Verbrechens 
machen wollen und es wird deshalb Jedermaun hiermit aufgefordert, die Genann⸗ 
ten, wo es auch ſei, zu verhaften und den Königlichen Behörden auszuliefern. 
Diaieienigen aber, welche dennoch dieſe Aufreizer zum Meuchelmorde bei ſich 

aufnehmen, verheimlichen oder deren Flucht befördern, werden ebenfalls zur Un⸗ 

terſuchung und Beſtrafung auf Grund des §. 160. Theil II. Titel 20. des All⸗ 
gemeinen Landrechts gezogen werden. 
Poſen, den 8. Mai 1848. 

Der Königliche Commiſſarins, General der Infanterie v. Pfuel. 


Inland. 

Poſen, den 8. Mai. Auch das Königl. General-Kommando hat ſich einer 

Zuſchrift des Polniſchen Partiſanen⸗Corps zu erfreuen gehabt. Sie lautet wörtlich: 
Bei Moſchin, den 3. April 1848. 
Namens der Polniſchen Republik 
des Polniſchen Partiſanen-Corps 
an den Königlichen Preußiſchen General⸗Stab zu Pofen. 

Die gröbſten Exzeſſe, welche das Königl. Preuß. Militär dem nach Freiheit 
kämpfenden Pelniſchen Volke gegenüber verübt, berechtigten unſer Corps die ge⸗ 
fangenen Offiziere Brachvogel und Burgund und die Gemeinen dem Tode 
zu weihen. Wir haben ſie Ihnen mit leutſeliger Behandlung zurückgegeben, 
wir fordern aber auch, daß Ihrer Seits ein Gleiches geſchehe. Wir fordern die 
ſofortige Entlaſſung der bisher Gefangenen, für die Zukunft Einſtellung aller 
Erzeſſe. Wird dem nicht genügt, hat ſich der Feind und deſſen Anhänger Alles 
deſſen zu verſehen, was das Kriegsrecht der Partiſane mit ſich bringt. 

f (L. S.) (gez.) W. Wilezynski. F. Maciejowski. Krotowski. 

In der That, man weiß nicht, ſoll man über ſolche Drohungen, bei denen 
Herr Krauthofer-Krotowski wohl nicht bedachte, daß fein eigener Sohn hier 
Gefangener iſt, weil auch er unter den Waffen in Kionz ergriffen worden, — 
lachen, oder die Unterzeichneten wegen ihres Geiſteszuſtandes bemitleiden. 

— Nicht blos die Lehrer ziehen mit Jagdtaſche und Doppelgewehr auf den 
Dörfern umher, und ſtellen ſich au die Spitze der gewaltſam von ihren Arbeiten 
geriſſenen Landleute, ſondern auch die Prieſter, welche nach den Lehren ihrer 
Kirche vor allen Dingen die Nächſtenliebe verkünden ſollen, ſcheuen ſich nicht, 
mit Schleppſäbel, Reithoſen und Reiterſtiefeln mit großen Sporen unter dem 
Chorgewand zu gehen, und die unglücklichen Verführten dem Tode entgegenzu— 
führen. So war der jetzt als Kriegsgefangener hier behandelte Prieſter Hila— 
rius Koſzutski mit Genehmigung und Vorwiſſen des Erzbiſchofs Przyluski 
vom hieſigen National-Comité nach Tionz geſendet, um dort die Juſurgenten über 
die Vaterlandsliebe zu belehren, und wie er dieſe Lehre ertheilt, hat er am beſten 
durch das in Schrimm abgelegte Geſtändniß dargethau: „daß er die Mannſchaften 
zur Wuth gegen die Deutſchen angefeuert.“ Sein Feuereifer verſchwindet aber 
in Nichts gegen den Geiſtlichen von Cerekwice, — deſſen Namen wir für jetzt 
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noch nicht der Nachwelt übergeben können, — welcher mit Doppelflinte und Jagd⸗ 
taſche bewaffnet am 5. d. M. vom verunglückten Zuge gegen Obornik mit Senſen⸗ 
männern heimkehrend, die aus Barauowo, Chyby, Wielkie, Raparchanie, Mrowin 
und Cerekwice neuerdings zuſammengetriebenen Schlachtopfer aufforderte: „die 
Stadt Samter, falls die Preußiſchen Truppen den beabſichtigten Angriff zurück⸗ 
ſchlügen, an allen vier Ecken anzuzünden, ſonſt aber jeden Deutſchen und Juden, 
delcher angetroffen werde, ſogleich aufzuſchneiden, — nach allen Nachrichten ein 
Fehr beliebtes Wort der Herren Geiſtlichen, die ſich der Königl. Regierung 
entgegengeſtellt haben — oder todt zu ſchlagen“, und ſich nicht ſchaͤmt, ſelbſt den 
Boten an die verſchiedenen Ortſchaften zu machen. 

Poſen, den 8. Mai. Zur Vervollſtändigung und Berichtigung unſerer 
früheren Mittheilungen mögen folgende Notizen dienen: e 
Die Hauptleute Knorr und Tickelmann find in dem Kampfe bei Milos law 
am 30. April nicht gefallen; fie befinden ſich, wir wir geſtern aus einem eigen⸗ 
händigen Briefe des Hptm. Tickelmann erſehen haben, gefangen und verwun⸗ 
det in dem Polniſchen Lazarethe zu Mikoslaw, wo fie gut behandelt werden. Ein 
Gleiches gilt von dem ſchwer verwundeten Lieutenant Pauke. *) Alle drei ſollen 
Abrigens, wie wir mit Freude vernehmen ausgeliefert und in das hieſige Militair⸗ 

Lazareth gebracht werden. Juſtiz⸗Kommiffarius Krauthofer fungirt zur Zeit 
als Kommandant in dem Polniſchen Partifanenlager von Moſchin. Dr. Wla⸗ 
dislaus v. Niegolewski befindet ſich ſchon ſeit einiger Zeit als Vertreter 
der Polniſchen Sache zu Frankfurt a. M. Dr. Libelt iſt, wie es heißt, nach 
Litthauen abgegangen, um dort den Aufſtand zu organiſiren. Miroslawski 
iſt nach dem blutigen Abende von Wreſchen am 2. d. M. nach Trzemeszno ge⸗ 
zogen, iſt dort zurückgeſchlagen worden und hat nun ſein Hauptquartier im Dorfe 
Skape, unfern der Ruſſiſchen Grenze, einige Meilen nördlich von Slupee, aufge⸗ 
ſchlagen. Er ſoll um ſich her die beſte Mannszucht halten ſo verſichert uns ein 
Deutſcher Gutsbeſizer aus der Nähe von Wreſchen, der ſich am 2. genöthigt ſah, 
mit ſeinen 30 Polniſchen Leuten dem Kampfe bei Wreſchen beizuwohnen, hinterher 
jedoch ſeine und ſeiner Dienſtleute Entlaſſung bis auf Weiteres ohne Schwierig⸗ 
keiten von Miroslawski erlangte. 

— Am 5. hat es in Obornik ein blutiges Gefecht gegeben. Gleich im Anfange 
deſſelben fiel der feindliche Führer, Major Dobrzyeki, von einer Musketenkugel 
durchbohrt. Derſelbe hatte eine Uhr und 450 Thlr. bei ſich, die als Beute 
unter die Füſeliere des 6. Regiments vertheilt wurden. — Am 6. iſt in Schrimm 
ein Zmaliger Angriff auf die Stadt, von Seiten der bei Rogalin verſchanzten In⸗ 
ſurgenten, durch die Preußen ſiegreich zurückgeſchlagen worden. Eine große Menge 
von Gefangenen ſind von dorther geſtern hier eingebracht worden. — Vorgeſtern 
war vom Kommandanten v. Steinäcker der Befehl zur Einlieferung der Waf⸗ 
fen erlaffen worden. Dieſelbe hat geſtern ſtattgehabt. Am Nachmittage war dar⸗ 
auf der Kanonenplatz mit einigen Tauſend Deutſchen aus allen Ständen bedeckt, 
welche von 6 — 29 Uhr Waffen aus den Königl. Zeughäuſern erhielten. Perkuſ⸗ 
ſtonsgewehre, Jufanterje- und Kavallerieſäbel wurden zunächſt an die Bezirksleiter 
und dann durch dieſe weiter an die Inhaber der vom Deutſchen National-Komité 
ausgefertigten und von dem General⸗Kommando abgeſtempelten Legitimationskarten 
vertheilt. Unter den gedrängten Menſchenmaſſen, die bis zum Einbruch der Nacht 

unter den Kaſtanienbäumen auf- und abwogten, bemerkte man nur ſelten einen 

Polen. — Nach 10 Uhr wurde abermals Generalmarſch geſchlagen, die Beſatzung, 

die ſich in den letzten beiden Tagen faſt um das Doppelte verftärkt hatte, eilte auf 
die Sammelplätze; die Einwohner harrten ängſtlich der Dinge, die da kommen 
ſollten, doch es blieb Alles ſtill. Später ergab ſich, daß das Gut Kitſchin brannte. 

— Eine Expedition, beſtehend aus 6 Kompagnien, 2 Schwadronen und 4 

Geſchützen, wurde noch in der Nacht nach Moſchin gegen den Partiſanenführer 

Krauthofer⸗⸗Krotowski abgeſandt, welcher bereits von den Koͤnigl. Behör⸗ 

den ſteckbrieflich verfolgt wird. Zu bemerken iſt noch, daß heute früh eine große 

Feuersbrunſt wahrgenommen worden. Man vermuthet „daß Rogalin in Flam⸗ 


*) Derfebe befindet ſich im hieſigen Lazareth. d. Ned. 
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men ſtehe. Geſtern Abend iſt der Oberſt Stavenhagen wieder hier eingetrof⸗ 
fen; wie verlautet, würde er ſchon früher, von Schleſten kommend, hier ange⸗ 
langt ſein, wenn er nicht von Steſzewo aus genöthigt worden wäre, einen Um⸗ 
weg über Glogau und Frankfurt a. O. zu nehmen. — Unſere Landwehr⸗Regimen⸗ 
ter, das 18te und 19te, zum größeren Theile aus Polen beſtehend, ſollen am 
20. d. M. nach Nürnberg und Bamberg in Bayern abmarſchiren. 

— Dem Rittmeiſter v. Mitzlaff vom 2. Huſaren⸗Regiment, durch die Schnel⸗ 
ligkeit ſeiner Expeditionen rühmlich bekannt, iſt es gelungen, 6 Polniſche Edel⸗ 
leute (2 Grafen Bnibski, v. Z61towski u. a.), von denen 2 bei dem Ueber⸗ 
falle in Buk eine bedeutende Rolle geſpielt haben ſollen, in Sady zu verhaften 


und heute früh hier abzuliefern. Auch eine Kanonade außerhalb iſt in der Frühe 


gehört worden. Noch wiſſen wir nicht, wo dieſelbe ſtattgefunden hat. — Die 
Kopfzahl der ganz verarmten geflüchteten Familien aus Buk und anderen Orten, 
die hier im Odeum untergebracht ſind und ernährt werden, betrug ſchon geſtern 56. 
Die Stadt Buk ſoll nach dem Berichte des letzten Offiziers, der hindurchgezogen, 
völlig verwüſtet und wie ausgeſtorben ſein. Unbeerdigt lagen, ein entſetzlicher 
Anblick, auf dem Markte und in allen Straßen die Leichen umher. Zwei von den 
Führern der Inſurgenten in Buk ſind verlarvt geweſen. Zur Berichtigung unſe⸗ 
rer früheren Mittheilung müſſen wir anführen, daß eine Rückſprache des Hauͤpt⸗ 
mann v. Bönigk mit dem vertretenden Landrathe, Aſſeſſor Burſcher von 
Saher zum Weiſſenſtein nicht ſtattgefunden hat. — Heute früh iſt eine 
Deputation des Polniſchen Hauptqnartieres in der Abſicht, zu capituliren, hier ein⸗ 


Seefort iſt die Feſtung übrigens völlig dem Verfall anheimgegeben und irgend ei⸗ 


nen ernſtlicheren Widerſtand zu leiſten völlig unfähig. 
— Eine heftige Kanonade hat heute Mittag bei Snoghoe zwiſchen zwei Dä⸗ 


niſchen Kanonenſchaluppen und der Preußiſchen Artillerie, welche nebſt einem Ba⸗ 


taillon zur Deckung dieſes Landungsplatzes aufgeſtellt war, ſtattgehabt. Von un⸗ 
ſerer Seite iſt dabei ein Kanonier erſchoſſen worden, doch ſcheint der Feind be⸗ 
deutender gelitten zu haben. a 

— Die Holſteiniſchen Truppen unter dem Prinzen Friedrich von Auguſtenburg 
haben Veile beſetzt und find gegen Horſeus vorgeſchoben. Ju und um Fridericia 
ſteht nebſt dem Hauptquartiere die Avantgarde und die vom General von Bonin 
befehligte Brigade. ü i 

— Die Bevölkerung iſt ernſt und hat den Takt, keine Gefühle zu heucheln, 
die ſie für uns nicht empfinden kann, doch zeigt ſie vollſtändiges Vertrauen in die 
Mannszucht unferer Truppen. 

Berlin, den 5. Mai. Große Theilnahme findet die am 3. d. M. erfolgte 
Zahlungs⸗Einſtellung eines unſerer achtbarſten Handlungshäuſer. Daſſelbe be⸗ 
ſtand ſeit länger als 130 Jahren und genoß des allgemeinſten Vertrauens. 

— Rußland wird, wie es ſcheint, bei der Schleswig⸗Holſteinſchen Frage ſich 
ganz neutral verhalten, und in der Polen⸗Bewegung nur dann energiſch auftreten, 
wenn dieſe in das Ruſſiſche Gebiet hinübergeſpielt werden ſollte. Uebrigens iſt 
Ruſſiſcher Seits der Befehl ergangen, alle Deutſche, welche, von den Polen ver⸗ 
trieben, ſich nach Rußland flüchten würden, als Freunde gaſtlich aufzunehmen, ja 


getroffen, aber von der Militaix⸗ Bebörde. urückaemi kenn era ren ihnen ſogar die Waffen, welche fie etwa tragen, gelaſſen werden. Daß 


) 


Poſen, pie Ehre habe, laut und feierlichſt gegen Beſchlüſſe, wie der genannte in aiſer indeß die gegenwärtigen Bewegungen in Deutſchland nicht mit gleich⸗ 


letzten Numme des Durchzuges Polniſcher Corps durch Deutſchland, und wache den Fülen Augen anſieht, iſt leicht zu ermeſſen. 


ſurgenten aus 2 Ausſchuß für jeden Tropfen Deutſchen Blutes veranwortlich, den die Se— Zugleich gehen von anderen Seiten ſichere Nachrichten ein, daß Dänes 


v. Boenigk zu welche er uns nach Poſen ſendet, vergießen ſollten. 
Todten und Vi — Frankfurt a. M., den 2. Mai 1848. 

geſtern einige E 
funden. Die, 
loren, unter den wohlgeboren. 
haben ſoll, und 

— um falſchen Gerüchten zu begegnen, bemerken wir, daß die in der Woh⸗ 
nung des Juſtiz⸗Kommiſſarius Krauthofermit Beſchlag belegten 6000 Thlr, 
nicht von einer Polniſche Kriegskaſſe herrühren, ſondern Depoſita der Klienten des 
genannten Herrn ſind. 

Poſen den 8. Mai. So eben Nachmittags 4 Uhr erhalten wir die zuverläſ⸗ 
ſige Nachricht, daß Rogalin, das Hauptquartier des vom ehemaligen Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Krauthofer Grotowski) geführten Partiſanen⸗Corps der Re⸗ 
publik Polen von einer Abtheilung unferer Truppen unter den Befehlen des Major 
v. Schimmelpfennig heute Morgen genommen worden iſt. Ueber die Zahl 
der Gebliebenen können wir noch Nichts mittheilen. Vier Kanonen ſind in die 
Hände der Sieger gefallen. 7, 

Berlin den 6. Mai. Se. Majeftät der König kommt jetzt faſt täglich von 
Potsdam herüber, um mit den Miniſtern zu arbeiten. Am 3. d. Mts. hat der 
König. bei feinem Aufenthalt in Berlin den aus Rom zurückgekehrten Geſandten 
Herrn v. Uſedom empfangen. Man bezeichnet den letzteren zum künftigen Ge⸗ 
ſandten Preußens in Paris. Zum Preußiſchen Geſandten in Madrid iſt der, 
gegenwärtig in Liſſabon fungirende, Graf v. Raczynski beſtimmt. 

— An die Errichtung eines Arbeiter⸗Miniſteriums denkt man jetzt allen 
Ernſtes. Es wird darüber auch mit ſolchen praktiſchen Männern berathen, die 
ſich ſtets fern von aller Theorie gehalten haben. Heute findet in dieſer wichtigen 
Angelegenheit wieder eine Berathung bei dem Herrn v. Patow ſtatt. 

— Geſtern früh um 9 Uhr fand in dem Konzertſaale des Schauſpielhauſes 
die dritte Central⸗Verſammlung der Wahlmänner Berlins ſtatt. Der Prof. 
J. Grimm beantragte, daß die ſich für die Deutſche National⸗Verſammlung 
meldenden Bewerber auch auf den von den ſiebzehn Vertrauensmännern vorgeleg⸗ 
ten Entwurf einer Deutſchen Reichsverfaſſung beſonders eingehen ſollten. Die 
Verſammlung trat dem Vorſchlage bei. | 

Berlin, den 6. Mai. Nach dem heutigen Militair⸗Wochenblatte 
iſt dem Prinzen Georg von Heſſen⸗Kaſſel, General-Lieutenant und 
Gouverneur von Magdeburg, die nachgeſuchte Entlaffung und dem Hauptmann 
von Schmidt vom 40ſten Infanterie⸗Regiment als Major mit der Regiments⸗ 
Uniform mit den vorſchriftsmäßigen Abzeichen für Verabſchiedete der Abſchied be⸗ 
willigt worden. > 

— Das neueſte Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält den Allerhöchſten Erlaß 
vom 6. Mai d. J., betreffend die Abſchaffung der Strafe der körperlichen Züch⸗ 
tigung. 

— Eben eintreffende Nachrichten aus dem Hauptquartier Fridericia bringen 
folgenden Bericht über die Beſetzung dieſer kleinen Feſtung: . 

Fridericia, den 3. Mai. Da die Nachrichten, die man über das Ver⸗ 
laſſen der Feſtung Fridericia Däniſcherſeits hatte, ſich durch ausgeſandte Pa⸗ 
trouillen vollkommen beſtätigten, ließ der General⸗Lieutenaut Fürſt Radziwill ſchon 
in der vergangenen Nacht ein Bataillon der Avant-Garde in dieſen Ort hinein⸗ 
werfen, und es iſt demſelben heute das Hauptquartier dahin gefolgt. Die Ge⸗ 
ſchütze ſind von den Wällen nach Fünen hinübergeſchafft worden, und der hier zu⸗ 
rückgebliebene Däniſche Kommandant hatte die Anordnungen zur Einquartirrung 


von 1500 Mann getroffen. () Es ſind ſo eben zur Feier der Beſitznahme 101 


Kanonenſchüſſe gelöſt worden. Außer dem unmittelbar am kleinem Belt gelegenen 
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ſeine Maßregeln gegen die Preußiſche Handels» Marine nun auch faktiſch 
die geſammte Deutſche Marine ausgedehnt hat durch Aufbringung mehrerer 


Kerſt, Deputirter der zu Deutſchland gehörigen Kreſe der Provinzatiſcher und anderer Schiffe. ek | 
An den Präſidenten des Fünfziger⸗Ausſchuſſes, Herrn v. Soiron, zwinemünde, den 4. Mai. Die von dem Befehlshaber der Däniſchen 


ite dem hieſigen Däniſchen Vice⸗Konſulat mitgetheilte „Declaration“ in Ber 


Alle verehrlichen Zeitungs⸗Redaktionen. werden gebeten. dieſen Prgteſuf die Blokade, lautet wie folgt: 


„De elarati o n. 

Wir Fredeik der Siebente, von Gottes Gnaden König zu Dänemark u. ſ. w. 
thun kund hiermit, daß wir in Folge der zwiſchen Uns und Sr. Majeſtät dem 
Könige von Preußen, Sr. Majeſtät dem Könige von Hannover, Ihren Königl. 
Hoheiten dem Großherzog von Oldenburg und Mecklenburg, ſo wie den freien und 
Hanſeſtädten Lübeck, Hamburg und Bremen eingetretenen Feindſeligkeiten, Uns 
veranlaß; geſehen haben, die Häfen, Küſtenſtrecken und Flußmündungen dieſer 
Staaten, ſo wie die Häfen in unſeren eigenen Landen, welche von Ihnen beſetzt 
ſind, in Blokade⸗Zuſtand zu erklären. Wir haben Unſeren Kriegsſchiffen den 
Befehl ertheilt, dieſe Maßregel auszuführen und ſowohl den eigenen, als den 
Schiffen alliirter, freundſchaftlicher und neutraler Mächte nicht zu geſtatten, in die 
gedachten, von Unſeren Kriegsſchiffen blokirten Häfen einzulaufen. Dieſes zur 
Nachricht und Gelebung aller Beikommenden. Urkundlich unter Unſerem König⸗ 
lichen Handzeichen und beigedruckten Inſtiegel. 

Gegeben in Unſerer Königl. Reſidenzſtadt Kopenhagen, den 29. Aprl 1848. 

| Frederik R.“ 

Wie man ſo eben vernimmt, hat der Befehlshaber der Däniſchen Fregatte 
das Auslaufen der neutralen Schiffe bis zum 10. d. geſtattet. Die Däniſche 
Fregatte iſt mit einem Netze umfpannt, um das mögliche „Entern“ zu erſchweren. 
Wie ſtart deren Bemannung, iſt mit Beſtimmtheit heute nicht zu erfahren. Nach 
einer Angabe ſoll fie aus 400, nach einer anderen aus nur 200 Mann beſtehen. 
Von Seite des Engliſchen Vice⸗Konſulats iſt geſtern ein zweiter Rapport an die 
Geſandtſchaft nach Berlin abgegangen und darin vornehmlich hervorgehoben, daß 
die Engliſchen Capitaine über das Anhalten ihrer Flagge um ſo entrüſteter ſeien, 
als die Blokade erſt mit deren Eintritt bekannt geworden, während ſie doch 
vorher für neutrale Schiffe hätte notiſtzirt werden müſſen. Bis jetzt ſind 26 
Schiffe durch die Däniſche Fregatte am Einlaufen in unſeren Hafen verhindert. 
Fünf von dieſen Schiffen find noch nicht bekannt, darunter befinden ſich anſcheinend 
vier Engliſche und ein Holländiſches. Ein Engliſches Barkſchiff, deſſen Name 
ebenfalls noch unbekannt iſt, hält ſeit ſeiner Ankunft auf der Rhede ohne Segel. 

Stettin, den 3. Mai. Au unſerer Börſe liegt folgendes Dokument auf: 
Die Herren Vorſteher der Kaufmannſchaft zu Stettin werden hierdurch benach⸗ 
richtigt, daß in Gemäßheit der Anträge in der Vorſtellung vom 27. v. M. ſowohl 
einerſeits der Königliche Bundestags⸗Geſandte angewieſen iſt, bei der Bundes⸗ 
Verſammlung darauf anzutragen, daß der Deutſche Bund ſich eben ſo, wie für 
die allgemeinen Kriegskoſten, auch hinſichtlich der Verluſte am Privat⸗Eigenthum, 


welche dem dieſſeitigen Handelsſtande in Folge der Ausführung der Bundesbe⸗ 


ſchlüſſe wegen Schleswig⸗Holſtein erwachſen ſind und noch erwachſen möchten, in 


solidum für verantwortlich erkäre, — als auch andererſeits die nöthigen Aufträge 


gegeben worden ſind, damit Dänemark für jede auch nur temporaire Einſtellung 
der Feindſeligkeiten zu Lande die Bedingung geflellt worden, daß gleichzeitig auch 
Feindſeligkeit zur See aufhören und alles mit Beſchlag belegte Privat⸗Eigenthum 


dieſſeitiger Staats-Angehörigen freigegeben werden müſſe. 


Indem das unterzeichnete Miniſterium ſich weitere Mittheilung in der einen 
und anderen Beziehung vorbehält, bemerkt daſſelbe nur noch, daß wegen der an 
die den Engliſchen Kanal paſſtrenden Preußiſchen und Deutſchen Schiffe zu rich⸗ 
tenden Warnungen vor den Maßregeln Dänemarks das Erforderliche ſchon vor 


a 


623 


| 7 Eingange ihrer Vorſtellung vom 27. v. M. veranlaßt worden war. — Ber⸗ 

in, den 1. Mai 1848. 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. 
Im Auftrage Borck. 

Breslau den 4. Mai. Der vorgeſtrige Eiſenbahnzug aus Krakau wurde 

u der Grenze von Preußiſchem Militair angehalten. Sämmtlichen Männern in 

en Wagen wurde befohlen, auszuſteigen, und der Eintritt in Preußen verboten, 

lbſt den Kaufleuten, die mit gültigen Päſſen zur Meſſe nach Leipzig wollten. 

kur vier Damen, darunter eine Gräfin Potocka, durften die Reife nach Breslau 

fortfegen. — Die bier anweſenden Polnischen Emigranten haben eine Beſchwerde 

gegen die Oeſterreichiſche Regierung aufgeſetzt, weil dieſe ſie, die Unbewaffneten, 


-Siberfallen und abermals mit ihrem Blute das Land ihrer Väter geröthet hätte. 


Rendsburg, den 3. Mai. Geſtern Morgen haben die Preußiſchen Trup⸗ 
en, wie vorher beſtimmt worden, Chriſtiansfeld verlaſſen und ſind, ohne auf 
einde zu ſtoßen, bis über Kolding hinaus gezogen. Das Hauptquartier des Ge⸗ 
eral Wrangel war den Abend des 2. d. M. in Gusby, zwiſchen Kolding und 
pedericia „ wo wahrſcheinlich General Bonin ſchon denſelben Abend eingezogen 
in wird, da es bereits vorgeſtern (am 1. d. M.) von den Däniſchen Truppen 
rlaſſen worden iſt. Der Einzug des Generalſtabes in Fredericia war auf heute 
ſtimmt, während der Prinz von Auguſtenburg, der mit ſeinem Korps von Ripin 
ch wieder nach Oſten gewandt hat, gleichzeitig Veile deſetzt wird. 4 
— Geſtern Abend iſt der Ruſſiſche Legations⸗Rath Evers im Hauptquar⸗ 
r angelangt, von Apenrade kommend, wohin ihn ein Däniſches Dampfſchiff ges 
acht hatte. Ein ihn begleitender Däniſcher Parlamentair wurde nicht durch⸗ 
laſſen. | 
— Heute um die Mittagszeit gerieth die Stadt in einige Bewegung, indem 
n Däniſches Kriegsdampfſchiff (vermuthlich der „Hekla“) vom Hafen aus ſichtbar 
r. Man konnte deutlich erkennen, daß vom Lande aus am entgegengeſetzten 
fer ein Boot mit dem Dampfſchiffe kommunizirte und dann wieder ans Land 
g. Einmal kam das Dampfſchiff auf etwa 800 Schritte dem Strande nahe. 
wurde in aller Eil eine in der Stadt befindliche halbe Batterie reitender 
eußiſcher Artillerie an die Schiffsbrücke geführt, aber das Dampfſchiff hatte 
inzwiſchen entfernt. Nachmittags will man wieder eine Brigg in weiter 
rue haben kreuzen ſehen. Morgen rücken wohl die Preußen von hier weiter 
ach Hadersleben vor, wo bereits [kein Däne mehr iſt. Außer den bereits er⸗ 


zähnten bekannten Perſonen ſind auch ein Prinz von Glücksburg, der Sohn des 


rinzen Karl von Preußen u. ſ. w. hier anweſend. Am Südermarkte ſteht hier 
ine Statue Chriſtian's I.; fie hält jetzt eine ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne. 


g f Ausland. 


Däne m az k. 
| Kopenhagen den 27. April. Auf den zweiten Bericht des Generals 
ebemaun, datirt aus dem Hauptquartier in Sonderburg vom 26. April, 
er den ferneren Rückzug auf Alſen meldet, hat der Kriegs-⸗Miniſter folgende 
twort erlaſſen: 

„Herr General! Ihr Rapport vom geſtrigen Datum war mir im höchſten 
hrade willkommen und beruhigend. Ich und alle Bewohner der Hauptſtadt 
eilen die allgemeine Freude, Sie und Ihr braves Armeekorps in Alſen wohl an⸗ 

kommen zu wiſſen. Sie haben eben fo viel Tapferkeit als Aus dauer und Be: 
bee gezeigt, und ich bin nun nicht länger unruhig darüber, daß Ihre 
Wäre ich nur 


Favallerie auch glücklich nach Jütland und Fühnen kommen wird. 


ben ſo ſicher, daß ſie eben ſo gut als ehrenvoll zu ihrer Beſtimmung gelangt. 


der Geiſt Ihrer Truppen muß vortrefflich ſein, denn daß ſie ſogleich in Ordnung 


uf dem Allarmplatze erſchienen, nachdem eine plötzliche unheilverkündende Bot⸗ 


Haft einen paniſchen Schrecken unter einem Theil der Truppen und Bürger ver⸗ 
eitet hatte, und dies ſelbſt, bevor ſie nach 30 Stunden Kampf, Eutbehrung 
id Fatiguen Zeit gehabt hatten, ſich zu reſtauriren und zu wärmen; dies zeugt 

ion einer ſolchen Reſignation, von einem ſolchen Patriotismus, von einem ſolchen 

tordiſchen Geiſt, daß wir Anderen nur beklagen können, darauf beſchränkt zu 
ein, die Berichte darüber zu empfangen, ohne daß es uns vergönnt wäre, ſelbſt 
heilnehmer an ſolcher That zu ſein, daß wir ein ſolches Beiſpiel nur ſehen, 
ber nicht ſelbſt geben können. Ich bin und verbleibe, mein lieber Herr General, 

Ihr und Ihres ganzen Armeekorps wahrer Freund A. F. Tſcherning, Kriegs⸗ 

Niniſter. — Die Stände ſenden Ihnen auch einen Gruß; Sie werden denſelben 

ugleich hierbei erhalten.“ Dieſer Gruß der Provinzial⸗Stände, welche am 26. 
h Roeskilde eröffnet wurden, beſteht in einer Adreſſe derſelben an das Heer, in 
delcher demſelben für den Kampf beim Dannevirke gedankt wird, welcher Bilder 
er ſchönſten Heldenthaten der Vorzeit hervorgerufen habe. 

— Die Eröffnung der Provinzial⸗Stände geſchah geſtern durch eine Rede, 
delche der K. Kommiſſar, Graf Sponneck, hielt. 
— Der Staatsminiſter Orla Lehmann iſt geſtern auf dem Engliſchen Dampf⸗ 
chiffe „Camilla“ aus London hier angekommen. 
— In der heutigen Nummer des Faedrelandet befindet ſich eine Mit⸗ 
eilung, in welcher erklärt wird, daß, ſobald vollkommene Gewißheit von der 
heilnahme der Hanſeſtädte am Kriege gegen Dänemark eingegangen ſei, die Köͤ⸗ 
glichen Kriegsſchiffe Befehl erhalten werden, alle Deutſchen Schiffe ohne Aus⸗ 
hme aufzubringen, und daß dieſelben dann nicht mehr mit einem bloßen Em⸗ 
argo davonkommen, ſondern unbedingt werden condemnirt werden. Im Verlaufe 


hr Mittheilung wird dann aber auseinandergeſetzt, daß eine Elbblockade nach der 


bemächtigen. 


durch das Völkerrecht beſtimmten Definition, ſowohl in politiſcher als in nautiſcher 
und militairiſcher Hinſicht, allzugroße Schwierigkeiten darbieten würde, und daß 
man daher, ohne jedoch von der gelegentlichen Aufbringung einzelner Schiffe ab⸗ 
ſtrahiren zu wollen, in der Hauptſache ſich darauf werde beſchränken müſſen, die 
Operationen des Landheeres durch die Kriegsſchiffe zu unterſtützen. 


Aufruf. 


Das unterzeichnete Deutſche Comité wendet ſich an feine Deutſchen Brü⸗ 
der hier und in der Provinz und fordert ſie vor Allem zur Wachſamkeit und 
Eintracht auf. 

Denn es hat die begründetſte Ueberzeugung, daß von einer nie raſtenden 
Partei der Same der Zwietracht unter die Deutſche Bevölkerung geworfen wird, 
und hat nun zwar dieſe giftige Saat mit Gottes Hilfe nur ſehr ſpärlichen Boden 
gefunden, ſo wird doch keine Gelegenheit, denſelben zu bearbeiten, unterlaſſen, 
und man wühlt hier und allerwärts. 

Alle Mittel, wie fie eine gleißneriſche, lügenhafte Politik, wie fie der ge⸗ 
ſchickteſte Jeſuitismus bietet, fie werden hierzu erſchöpft. Und beſonders kömmt 
dabei zu Statten eine gewiſſe gläubige Zuverſicht, die Meinung unter unſern 
Deutſchen Brüdern, daß es jetzt, wo geſetzlich die Demarkationslinie gezogen, 
und namentlich Alles weſtlich von der Stadt Poſen und dieſe mit ihrem Umkreiſe 
ſelbſt zu Deutſchland geſchlagen iſt, daß es fortan des Kämpfens nicht mehr be⸗ 
dürfe, daß ein erwünſchtes Ziel und mit dieſem die Zeit erreicht ſei, auszuruhen 
von den Mühen der letzten ſechs Wochen im Bewußtſeyn der Errungenſchaft. 

Wir aber rufen Euch zu, Ihr irret, und ein kurzer Blick auf die Zuſtände 
wird Euch lehren, wie falſch Eure Zuverſicht iſt, Brüder! 

Denn die Kriegsfackel lodert in der Provinz, in unſerer nächſten Nähe, an⸗ 
geſteckt durch Jene, die ſo gern früher glauben machten, Sie kämen mit dem 
Oelzweig in der Hand und trügen die Palme des Friedens. 

Blicket auf die Landſtraßen: fie find gefüllt von Euren Landsleuten, die 
flüchten müſſen aus allen offenen Orten vor den Rotten der endlich genugſam 
fanatifirten Senſenmänner, welche mit Plünderung und Tod drohen, und bei⸗ 
des leider ſo oft bereilet haben. Daß dieſe Banden zügellos geworden, Ihr er⸗ 
fahret es aus dem Munde der Führer ſelbſt; hörtet Ihr es nicht durch die hier 
ſtündlich einlaufenden Berichte der armen Beſchädigten, Berichte, die in ſolcher 
Unzahl kommen, daß ſie uns das Rrgiſtriren unmöglich machen, das Aufzählen 
ſeit einer Reihe von Tagen erſparen. 

Getreu den für den Partiſanen-Krieg angenommenen Grundſätzen werfen 
ſich dieſe Trupps von Ort zu Ort, gehen plündernd beim Heranrücken größerer 
Militairkräfte auseinander, ſuchen dieſe auf jede Weiſe zu ſchwächen, ermüden 
und zerſtreuen die Soldaten, und wenn auch ihr bisheriges Zuſam̃entreffen mit dem 
Heere den Sieg dieſes zur nothwendigen Folge hatte, fo beſchäftigen fie nament⸗ 
lich und vorzugsweiſe die Garniſonen der Städte, um ſich dieſer wo moͤglich zu 
Selbſt ein Angriff auf Poſen lag im Plane, und die in Maſſen 
die Stadt in näheren und weiteren Kreiſen umſchwärmenden Senſenmänner lie⸗ 
ben bei ihrer erkennbaren Verbindung mit in der Stadt ſelbſt befindlichen Inſur⸗ 
genten entdecken, was man beabfichtigte. 

Dieſe Abſichten, fie find zu Schanden geworden an der Wachſamkeit der 
Militair⸗Commandanten, die immer gern unſeren die allgemeine Sicherheit be⸗ 
treffenden Vorſtellungen Gehör gegeben haben, an der, wir dürfen es der Wahr⸗ 
heit gemäß bekennen, von uns entwickelten Thätigkeit, an dem Eifer und der 
Thatkraft der hiefigen Deulſchen Jugend und vieler Bürger und Ortsbewohner. 

Sie ſind zu Schanden, aber nicht gänzlich vernichtet: dazu bedarf es der 
Ausdauer, der Eintracht, des gegenſeitigen Vertrauens, wozu wir ſchon Ein⸗ 
gangs ſo dringend aufgefordert haben. 

Unſere Gegner haben jetzt den offenen Krieg ausbrechen laſſen; man zieht 
nicht mehr umher, plündert dabei, tödtet Einzelne: nein, blicket auf Ereigniſſe, 
wie die in Buk, und man führt den Krieg gegen uns für „die Republik Polen“: 
fo lauten die Bekanntmachungen unferer Gegner; die bei Stenſchewo gefange⸗ 
nen Wehrmänner hat man befreit, nachdem man ihnen die Verfiherung abge 
nommen, daß fie nie gegen „die Republik Polen“ kämpfen wollen. ö 

Wir erkennen dieſes offene Geſtändniß an und begegnen ihm mit dem hier 
eben ſo offen ausgeſprochenen Vertrauen zu unſeren Deutſchen Landsleuten, zu 
dem Eide, den ſie als Preußen, als Deutſche, dem konſtitutionellen Kö⸗ 
nigthume geleiſtet haben: fie werden nicht den dreifachen Verrath an ſich, dem 
Lande und deſſen Verfaſſung begehen. Hierüber ſind wir vollkommen beruhigt. 
s Aber während von unſeren Gegnern auf der einen Seite mit Offenheit aus⸗ 
geſprochen wird was ſie wollen; während ſie in einen vollſtändigen Kriegszu⸗ 
ſtand uns verſetzt haben, Sendungen von Behörden und Privaten aufhalten, 
fahrende Güter auffangen und ohne Scheu ſich als Feinde bekennen, nehmen 


Andere unter ihnen die Masken unſerer Freunde an, ſchleichen unter Euch, be⸗ 


rücken Euch mit Freundſchaftsverſicherungen, und dieſe, Brüder, fie find ge⸗ 


fährlicher, als die in offener Schlacht Kämpfenden. 


Wir ſind einer Reihe von Thatſachen auf den Grund gekommen, die ver⸗ 
einzelt bedeutſam genug erſcheinen, in ihrer Geſammtheit aber den wohlange⸗ 
legten Plan einer Schwächung der Deutſchen durch Parteiung und gegenſeitige 
Aufreizung erkennen laſſen. 

So ſtark auch die Einflüſſe des Fanatismus und der Ueberredung waren, 
unterlagen ihnen, Dank der uralten, ſprichwörtlich gewordenen Zuverläſ⸗ 
ſigkeit der Armee, glücklicherweiſe nur Einzelne unter den Polniſchen Soldaten. 
Aber wir haben zuverläſſtge Nachrichten, daß man alle Künſte des Truges und 
der Liſt aufbietet, um namentlich hier eine Meuterei unter dem Heere herbeizu⸗ 
führen, dieſe Künſte gehen aber verloren an dem geſunden Geiſte der Truppen. 

Das Mittel, die Religion zum Deckmantel politiſcher Umtriebe zu brau⸗ 
chen, iſt bei uns in einer Großartigkeit zur Anwendung gekommen, die ebenſo 
überraſchend wie ſchreckenerregend vor den Anſtiftern wirkt. Im ferneren Ver⸗ 
folg hat man verſucht, in vielen Ortſchaften, beſonders aber im Birnbaumer 
und Meſeritzer Kreiſe, Deutſche Katholiken gegen Deutſche Proteſtanten auf⸗ 

uwiegeln. i . 

f Man iſt weiter gegangen, und hat in den Häuſern die Bande zwiſchen 
Brodherrn und Geſinde zu benutzen gewußt, und namentlich aus Polniſchen 
Dienſtleuten geſchickte Werkzeuge zur genauen Ueberwachung ihrer Deutſchen 


Herrſchaften gemacht. ö 


624 


Seitdem der konfeſſtonelle Unterſchied im Staate geſchwunden, und man 
nicht mehr nach Bekennern der Religion, ſondern nach Bürgern zählt, iſt die 
jüdifche Bevölkerung ſtaatlich in der übrigen aufgegangen, und mit der chriſt⸗ 
lichen Deutſchen eins geworden. Wie ernſt dieſe Verbindung iſt, hat die Ge⸗ 
ſchichte der letzten Zeit bei uns gelehrt. Es iſt alſo erklärlich, daß die Verfuche 
ohne Zahl, die man anſtellte unter Heraufbeſchwörung des Fanatismus gegen 
die Juden, oder indem man dieſe gegen die „Deutſchen“ aufzureizen ſuchte, 
faſt ganz an der ehrenhaften Geſinnung der hieſtgen geſammtdeutſchen Bevöl⸗ 
kerung geſcheitert ſind. Indeß werden dieſe Verſuche noch immer fortgeſetzt, und 
oft find es ein und dieſelben Perſonen, die die Chriſten gegen Juden und Ju⸗ 
den gegen Chriſten aufwiegeln. a 

Der allgemeine Druck der Verhältniſſe ruht auch auf dem hieſigen Deut⸗ 
ſchen Handwerkerſtande, namentlich auf beſtimmten Theilen deſſelben. Dieſen 
werden Vorſpiegelungen über die goldenen Zeiten gemacht, die den Handwerkern 
bevorſtänden, falls fie ſich der Bewegung gegen ihre Deutſchen Brüder an⸗ 
ſchlöſſen. Wie ſich verſteht, prallten dieſe Erbietungen ab, und wurden mit 
Entrüſtung zurückgewieſen. 

Endlich gehört zu der in der letzten Zeit mit Geſchick gebrauchten Taktik 
eine gewiſſe Aengſtlichkeit, welche die Leiter der Verſchwörung und ihre Gehül⸗ 
fen angenommen haben, was von ihnen auch mit Glück den niederen Klaſſen 
der Polniſchen Bevölkerung mitgetheilt wird, als drohe namentlich den Polen 
von Seiten der Deutſchen Gewalt, und als beabſichtigten dieſe eine blutige 
Schilderhebung gegen die Polniſche Bevölkerung. Daß dieſe Behauptung da, 
wo fie wirklich geglaubt wird, an Lächerlichkeit, da, wo fie abſtchtlich verbrei⸗ 
tet wird, an Unverſchämtheit grenzt, brauchen wir wohl bloß zu erwähnen. 
Im Gegentheil ſprechen wir bei dieſer Gelegenheit die feſte Zuverſicht aus, daß 
dem friedfertigen Polen am ſicherſten gerade von Deutſcher Seite Schutz gewährt 
werden wird. Indeß hat man ſich in dieſer ſcheinbaren Niedergeſchlagenheit um 
Schutz an die Behörden gewandt, an dieſelben Behörden, gegen die ſo lange 
Aufruhr und Abfall gepredigt worden iſt, die zu verdächtigen kein Mittel zu 
ſchlecht, kein Werkzeug zu niedrig war. Wir ſind zu der Annahme mehr als 
berechtigt, daß dieſe Machinationen ein Einſchläfern bezwecken, und ein ganz 
anderes Ziel haben, als ſte zu verfolgen ſcheinen. Dabei iſt zu bemerken, daß 
in der Hauptrüſtkammer gegen uns, den gekauften fremden Zeitungs-Korre⸗ 
ſpondenzen, ein ſehr beliebtes und vorzugsweiſe gebrauchtes Angriffsmittel ge⸗ 
rade die Behauptung iſt, die ganze hiefige Bewegung ſei von Beamten ange⸗ 
ſtiftet worden, während die Indifferenz eines Theils namentlich der höheren Be⸗ 
amten in der Angelegenheit notoriſch iſt. 

Dieſe Mittheilungen werden genügen, um die Nothwendigkeit der Wach⸗ 
ſamkeit, Ausdauer und des innigen Zuſammenhaltens der ganzen Deutſchen Be⸗ 
völkerung darzulegen. Die Thatſachen ſprechen ſo für ſich ſelbſt, daß es weite⸗ 
rer Worte nicht bedarf. Wir richten unſern Wunſch vorerſt an alle die, welche 
offen und entſchieden ihre und unſere Deutſche Sache vertheidigt und zum bis⸗ 
herigen Stande gebracht haben. Mögen ſte darin mit Energie fortfahren. 

Unſre Vitte iſt aber auch an alle die übrigen Deutſchen gewendet, die der 
Bewegung bisher blos paſſiv gefolgt find, und zur vollen Theilnahme an der 
bisher unentſchiedenen Deutſchen Sache nicht den Muth, vielleicht auch nicht die 
Lebensstellung gehabt haben, um in das Rad der Verhältniſſe thätig einzugrei⸗ 
fen. Wir haben den Umſtänden ſehr gern Rechnung getragen. Die Zeiten ha⸗ 


ben ſich aber ſo geſtaltet, daß jetzt faſt Ehrloſigkeit wäre, was früher entſchuld⸗ 


er. 


als Deutſche abgegeben haben. Wir zählen auf fie, und bitten uns in R. 


Vertrauen der Deutſchen Bevölkerung, gehoben durch glückliche Erfolge. D 


Ueberſchrift „Eingeſandt“ und mit der Unterzeichnung „Unus pro mull 


eu 


| 

. 1 
bar blieb. Wir haben aber darum auch mit inniger Genugthuung in den Id 
ten Tagen Männer in die kämpfenden Reihen treten ſehen, die wir in ihn 
längſt gewünſcht haben, wir meinen jene Ehrenmänner, die in den Wahlvt 
ſammlungen bei den auf fie gefallenen Wahlen ihr Manifeſt offen und ehrl 


und That beizuſtehen. N a 
Alſo um Gotteswillen Zuſammenhalten! Feſtigkeit, Einigkeit über Alles 
Durch ſchwere ſechs Wochen hat das Comité gekämpft, geſtützt auf d 


Weiterführung der Deutſchen Angelegenheit wird unſere Ehre und ſtrenge V. 
pflichtung auch für die Folge bleiben. 
Poſen, am 6. Mai 1848. 5 5 
Das Deutſche Central⸗National⸗Comité 


Auf Veranlaſſung des Artikels in der Poſener Zeitung No. 105: mit 


halte ich es für meine Pflicht, zu erklären, daß ich nach meinen Erfahrun 
an drei verſchiedenen Gymnaſten, an denen ich ſelbſtlehrend gewirkt habe, W 
an vielen andern, die ich im Laufe von 24 Jahren mehr oder weniger gen 
kennen zu lernen Gelegenheit gehabt habe — der von dem Herrn Gymna 
Oberlehrer Schweminski in der Beilage derſelben Zeitung No. 102. ausgeſn 
chenen Anſicht, 
daß nämlich das Geſchäft der Schule, des abſoluten Staates Hau 
ſächlich eine Art von Abrichten und Dreſſiren geweſen 
wobei Selbſtthätigkeit des Zöglings, wenn nicht geradezu als fd 
lich verpönt, ſo doch als zweckwidrig beſchränkt worden, 
nicht beitreten kann. Insbeſondere muß ich hervorheben, daß ich von kei 
der Herren Lehrer am Königlichen Marien-Gymnaſtum „ zu denen auch 
Oberlehrer Schweminski gehört, die Meinung habe, daß er blos abrid 
dreſſtre, da ich das nothwendige mechaniſche Einlernen mancher Dinge, 
der Selbſtthätigkeit den Stoff oder das Mittel abgeben, nicht unter dieſen! 
griff bringe. Ich lebe der Ueberzeugung, daß bei dem allgemeinen Umſchw 
der Dinge die Schule unmöglich unberührt bleiben kann, daß dabei Mane 
begraben, Vieles verändert, aber auch ein guter Theil deſſen, was bis jetzt 
war, unverändert bleiben wird, weil es allen Stürmen zu trotzen die in 
Kraft hat — aber ich habe nicht die Einſicht, jetzt ſchon auch nur mit ein 
Beſtimmtheit zu ſagen, wie es kommen wird. Dem Fortſchritte entſchieder 
gethan, aber auch dem überſtürzenden Riederreiſſen, wobei fo leicht das M 
mit dem Bade ansgeſchüttet wird, eben ſo entſchieden abgeneigt, glaube 
daß eine vollſtändige Umgeſtaltung der Schule erſt nach deſinitiver Feſtſte N 
unſerer Staatsverfaſſung möglich iſt. 
Poſen, den 7. Mai 1848. | 


Dr. Brettner, Director des Königl. Marien⸗Gymnaſtums“ 


Markt ⸗ Bericht. 

Berlin, den 6. Mai. 5 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen 44 — 48 Nil 

Roggen loco neuer 28 — 30 Rthlr., Hafer 48/52 Pfd. 161 — 17 Ribll 
Rüböl loco 101 Rthlr. bez., Rüböl loco Sept. Okt. 111 — + Kthlr., Spi 

tus loco 152 Rthlr. Br., 2 G. N 1 


Stadt Theater. 


— 


Dienſtag den Iten Mai bei aufgehobenem Abon⸗ 
nement: Zur Feier der Aufnahme in den Deutſchen 
Bund: Prolog. — HSierauf zum Zweitenmale: 
Zopf und Schwert; großes hiſtoriſches Schauſpiel 
in 5 Abtheilungen von Karl Gutzkow. — Die Ein⸗ 

nahme iſt zur Unterſtützung der Verunglückten in Buk. 


Die unterzeichnete Commiſſton zur Unterſtützung 
der Familien verwundeter und getödteter Soldaten 
ſpricht hiermit die herzliche und dringende Bitte aus, 
ihren Zweck nach Kräften durch milde Gaben zu för⸗ 
dern, zu deren dankbarer Entgegennahme und ge⸗ 
wiſſenhafter Verwendung wir alle uns bereit erklären. 

Poſen, den 7. Mai 1848. 

Major Hoffmann, kl. Gerberſtr. No. 10. — Zeug⸗ 
Lieutenant Krieg, Fort Winiary — Mil. ⸗Ober⸗ 
Prediger Nieſe, kl. Ritterſtr. No. 2. — Diviſions⸗ 
Prediger Simon, St. Adalbert No. 49. — Div.⸗ 
Prediger Bork, kl. Gerberſtr. No. 6. 


Auch die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & 
Comp. iſt gern bereit, Beiträge anzunehmen. 


Zur Unterſtützung der hinterbliebenen Wittwen 
und Waiſen der in den Gefechten gefallenen Solda⸗ 
ten ſind ferner gezahlt worden: 2) von Herrn Ju⸗ 
ſtizrath Hünke 4 Rthlr.; 3) von Julius, Carl 
und Anna T. 1 Rthlr.; 4) von Nanny Rogge 10 
Sgr.; 5) von Jeannette Winkler 3 Sgr. 

Poſen, den 8. Mai 1848. 

Tetzlaff, Korps⸗Auditeur, 
Berliner-Straße No. 11. 


Edictalvorladung. 

Die unbekannten Erben reſp. Erbnehmer der am 
16ten December 1790 zu Kaliſch verſtorbenen Cla⸗ 
riſſin vel Franziskaner⸗Nonne Chriſtina Gos la⸗ 
wsk a, werden hierdurch aufgefordert, ihre Erban⸗ 
ſprüche an den Nachlaß entweder vor oder ſpäteſtens 

in dem zu dieſem Behufe auf 
N den 15ten November 1848 
vor unſerm Deputirten Herrn Land- und Stadtge⸗ 


richts⸗Rath Hoppe in unſerm Gerichts-Lokale hier⸗ 
ſelbſt anſtehenden Termine anzumelden, widrigens 
falls ſte mit ihren Erbanſprüchen werden präkludirt, 
und die bei der Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe 
verwaltete, in 301 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf. beſtehende 
Nachlaßmaſſe als herrenloſes Gut dem Königlichen 
Fiskus zugeſprochen werden wird. 
Pleſchen, den 24. November 1847. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Verpachtung 

der Maximilians⸗Eiſenhütte zu Swieca. 

Die im Adelnauer Kreiſe, 2 Meile von Adelnau, 
12 Meile von Oſtrowo, 3 Meilen von Krotoſzyn 
und Zdunh belegene Maximilians-⸗Eiſenhütte zu 
Swieca, nebſt guten und zureichenden Wohn⸗ und 
Wirthſchafts⸗Gebäuden, dann mit | 

L Magd. Morg. 30 FIR. Gärten, 


3 = „ 43 ⸗ Aaekerland, 
12 =. 160 - Wieſen, und 
81 = „ 78 Teichen, 


ſoll in dem 


Montags am 29 ſten Mai c. Vormittags 
um 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale hierſelbſt anſtehenden Ter⸗ 
mine von Johanni c. ab auf 12 Jahre meiſtbietend 
verpachtet werden. 8 
Nur Pachtliebhaber, welche die dazu erforderlichen 
techniſchen Kenntmiſſe beſitzen, zureichendes Betriebs— 
Kapital nachweiſen und die vorgeſchriebene Pacht: 
Caution leiſten können, ſollen zur Licitation zuge⸗ 
laſſen werden, wenn fie eine Bietungs⸗Caution von 
250 Rthlr. baar erlegen. Die höhere Genehmigung 
des Meiſt⸗ oder Veſtgebots wird vorbehalten. Die 
Pachtbedingungen können während den Dienſtſtun⸗ 
den in unſerem Geſchäftslokale täglich eingeſehen 
werden. Schloß Krotoſzyn, den 5. Mai 1848. 
Fürſtlich Thurn⸗ und Taxisſche Rent⸗ 
kammer. 8 


Da ich an das Bank⸗Komtoir in Danzig ver⸗ 
ſetzt worden bin und meine Abreiſe dahin nahe be⸗ 


vorſteht, fo erſuche ich diejenigen, welche etwa n 
Forderungen an mich zu machen haben, ſich zu melde 
Naumann, Bank ⸗Agen 


7 

Lotterie. 

Die Ziehung der IV. Klaſſe 97ſter Lotterie begt 
am Sten d. Mis. Ich fordere daher meine ges 
ten Spieler hierdurch auf, die Erneuerung ih 
Looſe bis dahin zu bewirken. | 
Aus der III. Klaſſe zurückgebliebene Looſe find 
Kauflooſe vorräthig. | 
Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer Bielefeld 


Ein ganz guter, 4 ſttziger Halbwagen, auf Di 
federn, ſteht in Hotel de Saxe in Poſen, zu! 
kaufen. 


Halbdorfſtraße No. 13. iſt eine Wohnung t 
2 auch 3 Stuben zu vermiethen. 


Kokarden, 


die neueſten und geſchmackvollſten für Herren 
Damen bei Ludwig Johann Mey 
Neue ⸗Straße No. 4. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 5. Mai 18418.— er 
Der Scheffel Preuß. wr bis 
(Der Sqeler Preuß) lernen la. fle 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 1] 14 5 11 23, 
Roggen dito — 26 8 J 1 
Ger ſttttreeeeeeeeee 268] 1] 1 
Hafer. % n. — 17| 9! — 22 
Buchweizen — 268 1 1 
ohen „ e ene 11 11 1 1 
Kastoffenm . „ e A e 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 27 6 1] — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 20 — 5 10 
2 5—1 21 10 


Butter das Faß zu 8 Pfd. 


